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INHALT

Gestern gab's noch Geschenke vom Chef. Jetzt steht die Fabrikhalle leer: die Maschinen nach Asien verschifft, die wackere Frauentruppe verschaukelt. Was tun mit der Abfindung? Louise hebt den Finger: "Das reicht für 'nen Profi - lasst uns den Boss abknallen!"

Gesagt, getan. Nur dass Wachmann Michel vom Trailerpark, auf den Louises Wahl fällt, keine Ahnung vom Schiessen hat... 
Die Jagd auf den Boss: die beste Antwort auf die Finanzkrise, eine sehr schwarze Komödie für alle, die von gierigen Bossen & Bankstern die Nase voll haben! Mit einem rührend-grotesken Underdog-Duo, der struppigen Louise und dem geschniegelten Michel, das den Kasino-Kapitalismus mit Lachsalven niedermäht!
INTERNATIONALE PRESSESTIMMEN


Herrlich schräg, trocken, gnadenlos und gemein zeigt dieser Film was man nach dem Schließen der Fabrik und dem Verlust des Arbeitsplatzes mit der Abfindung alles so anstellen kann. Zum Beispiel einen professionellen Killer engagieren und auf den ehemaligen Chef ansetzen. Eine Antipode zum deutschen Film!                                                    MARTIN SCHWARZ, ZITTY

Side-splittingly funny and constantly outrageous, "Louise-Michel" takes the creative absurdism of helmers Benoit Delepine and Gustave Kervern ("Aaltra," "Avida") far beyond the restraining limits of good taste or political correctness. Skewering rampant capitalism, eco-tourism, and a host of genres, this tale of factory workers avenging themselves against their bosses is not only the duo's best work yet, but a wickedly hilarious, marvellously calibrated exercise in deadpan style owing as much to Bunuel as to the Coen brothers. A sure-fire cult hit!                                               JAY WEISSBERG, VARIETY

Eine anarchische, politisch unkorrekte Komödie - der passende Film zum Turbo-Kapitalismus! In diesem mit giftige Onelinern gespickten Sozialwestern stehen sich zwei Parteien gegenüber - ganz normale arbeitende Leute, die gegen das Gesetz verstoßen und plötzlich zu den Bösen zählen, und die wirklich Bösen, die unbehelligt vom Staat keine Gesetze kennen und sich in Wohlstandsnischen zurückziehen. Schwärzer geht's nicht! 
                                                        MARGRIT KÖHLER, BLICKPUNKT: FILM

LOUISE HIRES A CONTRACT KILLER ist der krude Film zum Kollaps des Finanz- und Wirtschaftssystems. Er zeigt die Zusammenhänge, wie profitgierige Spekulanten das ganze System aushebeln und mit ihrem Hintern im Warmen sitzen. Eine Metapher auf das Heute und für mich politisch mehr als korrekt, aber natürlich nicht parteipolitisch korrekt!  

                                                  HEINZ BADEWITZ, HOFER FILMTAGE 2008
Das durch seine Fernsehshow „Bienvenue au Groland“ weithin bekannte französische Humor-Tandem Gustave Kervern und Benoit Delepine hat in seinem dritten Film ein an Don Quijote und Sancho Panza geschultes modernes Paar geschaffen, das mit allen untauglichen Mitteln gegen die Absurditäten des heutigen Lebens ankämpft. Wie die beiden hochkarätigen Komiker, Yolande Moreau als Louise und Bouli Lanners als Michel, mit ihren „dead-pan“-Gesichtern und Körpermassen um die Wette dilettieren, muss man gesehen haben. Eine pechschwarze und hochaktuelle Komödie!  

                                          MARLI FELDVOSS, NEUE ZÜRCHER ZEITUNG

BENOÎT DELÉPINE & GUSTAVE KERVERN ÜBER IHREN FILM
VON DON QUICHOTTE ZU LOUISE MICHEL
2003 haben wir für die Sendung Groland auf Canal + eine Mini-Serie namens “Don Quichotte de la révolution” geschrieben und gespielt, die einen alten Don Quichotte auf einem Motorrad und in Begleitung von Sancho Pança als Pizza-Kurier auf einem Moped als Protagonisten hat - beides Charaktere mit viel Schneid und lächerlich zugleich, unterwegs im Kampf gegen die multinationalen Konzerne.
Diese anarchistische, im Vornherein verlorene Schlacht führt sie in einer Episode dazu, den halbseidenen Patron zu verfolgen und zu bestrafen, der den armen Sancho entlassen hat. Die Suche nach einem wahren Verantwortlichen führt sie vom Pizzastand im Quartier La Défense in Paris nach Brüssel und schliesslich ins Steuerparadies Bermudas. In der Schlussszene befindet sich der ohnmächtige Don Quichotte an einem verlassenen Strand, vor ihm ein immenses Schild mit Namen von Firmen, das er mit einer Hacke zerschlägt, irgendwo zwischen Wut und Verzweiflung.
Damals hatten wir bereits das Potential für einen Film in dieser entschieden modernen Geschichte erahnt. Wir waren nicht die Einzigen: der Verlag Danger Public schlug uns spontan vor, daraus ein illustriertes Buch zu machen. Als wir anfingen, an jenem Projekt zu arbeiten, führte uns die Inspiration von einem simplen Remake zu einer anderen Geschichte, die das Drehbuch zu LOUISE-MICHEL werden sollte. Der neue Ausgangspunkt war eine Zeitungsmeldung aus der Region von Angoulême. Ein netter Patron hatte seinen Arbeitern neue Arbeitskleidung spendiert und am darauf folgenden Wochenende alle Maschinen nach Osteuropa transferieren lassen.
Für uns, für die ein Film nicht einfach “billig” und eitel sein konnte, hatten wir das Gerüst für einen neuen Film gefunden, der wie die beiden Vorgänger das Leben der kleinen Leute zeigt, die sich von der grossen Maschinerie nicht überrollen lassen.
VON LIBERTADÀ ZUR VIERGE ROUGE

Unser erster Film AALTRA, der von zwei Behinderten handelte, die nach Finnland reisen, um Schadenersatz zu fordern, war Libertad le béquillard, einem französischen Anarchisten des 19. Jahrhunderts gewidmet, der sich Gerechtigkeit verschaffte, indem er mit seinen Krücken um sich schlug. Unser Zweitling AVIDA, eine surrealistische Fabel, die unsere Gesellschaft vor dem Untergang widerspiegelt, wo „zu reich“ und „zu arm“ völlig ohne Bezug zueinander sind, war eine Hommage an Häuptling Seattle, dessen berühmter Diskurs die Grundlage für die ökologische und die pazifistische Bewegung war.
Für unseren dritten Film schien uns eine Persönlichkeit perfekt, welche die Symbolik dieser modernen Geschichte perfekt erfüllte: Louise-Michel (http://de.wikipedia.org/wiki/Louise_Michel). Sie wurde «Vierge Rouge» genannt und hat sich zeitlebens für die Schwächsten eingesetzt und nicht gezögert, Waffen in die Hand zu nehmen und ein Attentat gegen Napoleon III anzuzetteln, um, wie sie es selbst formulierte “tausende von Menschenleben zu retten.” Louise-Michel war eine Frau von einem Mut jenseits der Norm, welche bis zu ihrem Tod sich der Anarchie und ihrem Kampf gegen die Ungerechtigkeit verschrieben hatte. Es brauchte mindestens zwei Helden, um eine solche Energie und Entschlossenheit zu verkörpern. In dieser Optik schien es uns logisch, dass eine der Helden „Louise“ und der andere „Michel“ getauft wurde.
VON DER PICARDIE NACH JERSEY

Für den Film musste man, in der Thematik wie im Bild, kraftvoll jenen weltweiten „sozialen Bruch“ ausdrücken. Da Benoît aus der Picardie kommt und die Region kennt wie seine Hosentasche, war der Ort der Tragödie schnell gefunden.
VON DER BELGISCHEN SEILSCHAFT ZU KASSOVITZ

Unser erster Film AALTRA ist von unserer belgischen Seilschaft produziert worden (La Parti Production). Ein Dreh „mit der Brechstange“, Typ eine Kamera und alle in einem kleinen Lastwagen, auf der Fahrt nach Helsinki. Ein schönes Abenteuer als Ebenbild dieses Roadmovies. Die einzige Sorge war, dass sich für den Zweitling AVIDA sogar die Crew fürchtete!
Zu ihrer Entlastung muss man sagen, dass sie nicht die einzigen waren. Alle Pariser Produzenten machten nach der Lektüre des nur 40-seitigen Drehbuchs dieselbe Bemerkung: „Schreiben Sie mal, dann diskutieren wir.“ Doch der ganze Ehrgeiz dieses Films war eine reine Skizze, wenig Dialog. Und Mysterium war das Allerwichtigste. Für unser Empfinden muss ein Film eine soziale Realität reflektieren und vor allem jene Würde generieren, die dieser eigen ist.
Es ist überflüssig zu sagen, dass ein Drehbuch mit Storyboard die Antithese dieses Postulats ist. Nur Mathieu hat dies verstanden. Nur einen Tag nachdem er das Drehbuch bekommen hatte, schrieb er uns eine SMS: „Das ist wunderbar. Ändert keine Zeile. Treffen wir uns in Cannes! Und das ist effektiv, was passiert ist, wie in einem Tagtraum, - wie in AVVIDA. Obschon der Stil von LOUISE-MICHEL ganz anders ist, wer wäre geeigneter gewesen, diesen verrückten, ausgefallenen, aber sehr engagierten Film zu produzieren! Noch einmal haben Benoît Jaubert und er ja gesagt. Ja zum Drehbuch, ja zu einer Carte Blanche während des Drehs, ja zu einem gemeinsamen Gedankenaustausch beim Schnitt und der Vollendung des Films. Immer sehr geistreich und intelligent, niemals eine Zensur, politischer oder wirtschaftlicher Art. Schliesslich haben sie ihre Firma – MNP - nach der russischen Bezeichnung für die Raumstation Mir benannt...
VOM DREHBUCH ZUM FILM

Zur Information hier die Absichtserklärung, die dem Drehbuch beigelegt wurde, als es an die französischen Produzenten versandt wurde:
«Wir wollen eine richtig schwarze und richtig lustige schwarze Komödie machen.
Wir wollen einen freien Film machen, mit einem puristischen Schnitt und einer ebensolchen Cadrage.
Wir wollen zwei radikale und sympathische Protagonisten.
Wir wollen einen „sozialen Western“ von heute machen, in welchem die Netten Böse sein können und die Bösen Halunken der neuen Art sind, welche bis heute noch selten auf der grossen Leinwand zu sehen waren.
Wir wollen von unseren ersten beiden Filmen den Rhythmus und die Originalität der Bilder, den omnipräsenten Ton in den langen Stillen, den seltenen aber angebrachten Dialog, das spontane Spiel beibehalten.
Wir wollen einen exzentrischen Soundtrack beifügen, einen verrückten Tonfall, aber glaubhaft von Anfang bis Ende bleiben, ein farbiges Bild für ein vielleicht weniger ästhetisches Universum als schwarzweiss, aber menschlicher.
Wir wollen unsere kleine und schlanke Equipe beibehalten, um in jedem Moment die Momente der raren Intensität nutzen zu können, welche die Realität einem manchmal schenkt.
Wir wollen einen Film, der in jenem Land verankert ist, das er beschreibt. Wir wollen einen direkten, rauen Ton ohne Eingeständnisse.
Wir wollen vor allem einen Film, der prägt. Umso schöner, wenn er gut ankommt!»
Ist uns das gelungen? Wie auch immer, wir haben probiert, diesem Manifest treu zu bleiben bei der Herstellung des Films.
Benoît Delépine & Gustave Kervern
BIOGRAFIEN
BENOÎT DELÉPINE & GUSTAVE KERVERN
Benoît Delépine und Gustave Kervern haben ihr Handwerk während ihrer 15 -jährigen Tätigkeit als Autoren und Interpreten von Sketches für das Fernsehen erlernt. Benoît war Mitarbeiter der ersten Stunde bei der Sendung „Guignols de l’Info“. Gustave seinerseits debütierte bei „Plein de Super“ (Rockshow). Sie haben sich vor 9 Jahren getroffen, als sie für GROLAND arbeiteten - eine liberale Sendung, die es ihnen ermöglichte, neue Erzähltechniken zu testen und kleinere, komplexere Geschichten zu produzieren. Bei „Toc Toc Toc“, einer Komikserie, haben sie sich wieder gefunden, wo sie auf Maurice Pialat trafen, der sie aufforderte, sich im Kino zu versuchen.
AALTRA, mit wenigen Mitteln gedreht und viel schwarzem Humor, wurde an zahlreichen internationalen Festivals gezeigt. Durch den Mix von professionellen Schauspielern und alltäglichen Protagonisten, 16mm und schwarzweiss, geschriebenen Dialogen und Improvisationen haben sie eine realistische und instinktive Seite zeigen wollen, die in den heutigen Produktionen oft fehlt. Ihre Begegnung mit Aki Kaurismaki während des Drehs war ein prägender Moment für ihr Leben. Die gute, wenn auch kritische Rezeption des Films hat ihnen ermöglicht, ihre Zusammenarbeit mit AVIDA, einer metaphysischen, poetischen und surrealistischen Komödie, welche am Festival von Cannes 2006 in der Sélection Officielle, hors compétition gezeigt wurde, fortzusetzen. LOUISE-MICHEL ist ihr dritter Film als Drehbuchautoren und Regisseure.
Benoît Delépine wurde 1958 geboren; Gustave Kervern 1962. Sie drehen derzeit ihren neuen Film MAMMUTH mit Gerard Depardieu und Isabelle Adjani.
YOLANDE MOREAU
Yolande Moreau hat ihre Kindheit in Belgien verbracht, wo sie konservativ katholisch erzogen wurde. Nach einem liberaleren Leben in der Pubertät fing sie ein Studium an der École LECOQ in Paris an, das ihr Interesse für das Spiel und das Theater weckte. 1982 nimmt sie Theaterkurse und beginnt „Sale Affaire“ zu schreiben, eine „One-Woman-Show“, in welcher eine Frau ihren früheren Liebhaber umbringt. 1985 entdeckt sie die Regisseurin Agnès Varda auf der Bühne am Festival von Avignon und offeriert ihr erste Kino-Rollen in ihren Filmen. Vier Jahre später wird sie Mitglied der Compagnie von Jérôme Deschamps, mit welchem sie die Kultcharaktere Les Deschiens, ein Fernsehprogramm von Canal+, kreiert.
Der Erfolg der Sendung eröffnet ihr die Filmwelt: 2001 spielt sie die Concierge von Amélie Poulain im berühmten Film von Pierre Jeunet, dann in „Ze Film“ von Guy Jacques, in „Folle Embellie von Dominique Cabrera“, in „Bienvenue chez les Rozes“ von François Palluau und in SERAPHINE von Martin Provost. 2004 wechselt sie ins Regiefach und co-realisiert ihren ersten Langspielfilm QUAND LA MER MONTE mit ihrem Freund Gilles Porte. Sie spielt dort auch die Rolle der Irène, eine berührende Figur von einer Schauspielerin, die im Norden mit ihrem Stück auf Tournee ist und dort auf Dries trifft, ein Riesenpapierpuppen-Künstler. Für diese Interpretation erhält sie den César als beste Schauspielerin. Der Film wurde ebenfalls mit dem César für den Ersten Langspielfilm geehrt. Yolande Moreau ist auch in vielen interessanten TV-Rollen zu sehen und eine hochprofessionelle Theaterschauspielerin.
BOULI LANNERS
Bouli Lanners wurde1965 in Belgien geboren, gegenüber einem Gemüsegarten. Als Maler und Autodidakt hat er alle Anstellungen und Berufe auf Drehs kennengelernt, bevor er mit „Les Snuls“ auf Canal+ Belgique sehr bekannt wurde. Seither realisiert er Filme und ist auf der Leinwand in Nebenrollen in Belgien und Frankreich zu sehen: Les convoyeurs attendent, Aaltra, Enfermés dehors, Quand la mer monte, Un long dimanche de fiançailles, Astérix aux jeux olympiques, J’ai toujours rêvé d’être un gangster.
1999 schreibt er *Travellinckx“, ein Road Movie auf Super 8 mm in schwarzweiss, das die Festivalrunde macht. Zwei Jahre später bestätigt er mit „Muno“ seine Einzigartigkeit als Regisseur und kommt mit seinem Film in die Quinzaine des réalisateurs de Cannes. 2005 realisiert er seinen ersten Langspielfilm ULTRANOVA, der an der Berlinale ausgezeichnet wird: ein sanftes und ironisches Portrait einer wilden Truppe und ein schräger Blick auf seine Heimatregion Walllonien.
ELDORADO, sein zweiter Langspielfilm, in welchem er auch die Hauptrolle spielt, kam in Frankreich im Juni 2008 erfolgreich in die Kinos. Ansonsten mag es Bouli, im Wald spazieren zu gehen, Kanu zu fahren und zu malen. Zur Zeit arbeitet er an seinen nächsten beiden Langspielfilmen.
Variety, Jay Weissberg

Side-splittingly funny and constantly outrageous, "Louise-Michel" takes the creative absurdism of helmers Benoit Delepine and Gustave Kervern ("Aaltra," "Avida") far beyond the restraining limits of good taste or political correctness. Skewering rampant capitalism, eco-tourism, and a host of genres, this tale of factory workers avenging themselves against their bosses is not only the duo’s best work yet, but a wickedly hilarious, marvellously calibrated exercise in deadpan style owing as much to Bunuel as to the Coen brothers. A sure-fire cult hit, "Louise-Michel" could reap strong rewards on Euro screens, though U.S. auds may take umbrage at some of the fun. 

It may not have much to do with the plot , but the opening scene in a crematorium sets the tone for much of the hilarity to follow, perfectly matching expressionless faces and tone with moments of jaw-dropping outrageousness. 

The all-female workers in a factory in depressed Picardy, France, turn up one morning to discover the boss has run off. Compensation will be minimal, so the women agree to pool the funds and create a $30,000 kitty.

After they reject some ideas for the money (opening a pizzeria, producing a nudie calendar), illiterate Louise (Yolande Moreau) suggests they hire a hit man and off the boss, to which everyone agrees, as if it’s the most logical conclusion. Like a cross between Shirley Stoler and Oliver Hardy, Louise is practically borderline retarded, an ex-con who whacked a bank manager some years before and now catches city pigeons in rat traps to supplement her meagre food allowance. 

She recruits as hit man Michel (Bouli Lanners), an inept self-styled security manager for a trailer park, but he’s incapable of actually murdering anyone, so he asks his dying, cancer-riddled cousin Jennifer (Miss Ming) to do the deed. After the hit, Louise and Michel discover the real boss actually lives elsewhere, and they head off to track down the true culprits of the factory closing, moving from Picardy to Brussels and finally the isle of Jersey.

That Louise and Michel aren’t quite what they appear is perfectly in keeping with the rest of the film’s madcap trajectory, in which a host of characters — from a crazed conspiracy theorist (Benoit Poelvoorde) staging recreations of 9/11 to an eco-friendly B&B owner (Mathieu Kassovitz, also producing) heating his farm with his own excrement — reinforce the mood of anarchic glee. The helmers’ background in TV sketches is again apparent, but the occasionally unconnected feel of their previous pics feels better blended here. 

Fittingly, the lead characters’ names derive from 19th century French anarchist Louise Michel. Moreau again demonstrates her extraordinary versatility (think of her moving perf in the self-directed "When the Sea Rises"), limiting the expression on her heavy-set, dispassionate face and brilliantly underplaying every reaction to achieve maximum comic effect. She’s the perfect partner for Lanners, whose childlike bluster allows for a more varied physicality. 

The press notes claim there are only 260 camera shots used, which fits in with Delepine and Kervern’s belief that less is always more, not just with set-ups and movement but dialogue too: what happens offscreen can be just as funny as what’s in view. The use of American indie tracks by Daniel Johnston adds to a feeling of solidarity with the average Joe. 

 
